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eiıner atholischenda Evange u lesen, und z pen; w1ese manihnen aber Jediglichuntergeordnete _-

Ausgabe. Das MOSder Sinn der irchlichen Bestrebungen, waltungs- un Schlichtungsaufgaben Z dannkönnten
des Religionsunterrichts, der Predigt, der Versammlungen s1ie der Gesellschaft nıcht, WIC diePapste cS wollen, A
un Studienzirkel der Katholischen Aktion sSC11., C Ordnungsstruktur verleihen. „Man könnte den Be-
Geschieht dies, wird nıcht Nur die Propaganda der ruf ZU Aufbauprinzip VO  b Staat un Gesellschaft dann

WSekten scheitern, sondern zugleich auch der wahre Glaube machen, wWwWenn es möglıch Warce, die dienende un auf
HSC Diıözese Neu aufblühen!“ Kooperatıion abzielende Seıte des Berutfsinteresses e}

SCHICR auf die Daseıinsquote, auf Entgelt un aut Macht
abzielenden Seıite rennen un NUur die Seıite Zur

Berutsständische Ordnung heute Geltung bringen. Dies aber 1St unmöglıch Die gesell-
schaftstrennenden Tendenzen des nackten Interesses „ WCer

Diıe Wochenzeitung Rheinischer Merkur hat eine und- den durch organisatorische Zusammenfassung i Berufs-
frage über die Berufsständische Ordnung veranstaltet, stände un Ausstattung dieser Berutfsstände MIt polıiti-
die versandete Diskussion ber die praktische Tauglich- schen un soz1alen: Befugnissen nıcht abgemildert, sondern
eıt der berutsständischen Idee ZÜF Erneuerung der Gesell- elementar verstärkt Jeder Berufsstand würde „kol-
schaft wieder ı Gang bringen. Die gestellten Fragen lektiver Monopolisierung NC15SCN. Es würden Jlediglich
lIauteten: die often ausgekämpften Fehden zwıischen den ver-

Glauben Sie, daß die Berufsständische Ordnung, WI1e schiedenen Interessenposıtionen T die Berufsstände
SIC VO  — den beiden Sozialenzykliken empfohlen wırd selbst hineinverlegt „Die Berutsständische Ordnung 1STt
heute Deutschland verwirklicht werden kann? Wenn keine Sachlösung, sondern e Beschwichtigungslösung
Ja, welche konkreten Ansatzpunkte sehen Sıe und welches Prof Böhm findet der Berufsständischen Ordnung
sollen die nächsten praktischen Schritte ZUuUr Verwirk- kein Prinzıp, das die Kraft hätte, „diıe Macht oder iıhren 4

lichung der Berutfsständischen Ordnung seın ” MiRbrauch neutralısieren Dıese Aufgabe wiırd nach
Glauben S1e, daß der Zusammenschlufß der der Mon- se1INer Meınung besten gelöst durch die Verwirkli-

tan-Industrie wirtschaftenden Menschen, WI1C er auf chung des Rechtsstaatsgedankens, durch Wett-
unGrund des Schumanpaktes erfolgt 1ST, ine Oorm der Rea- bewerbh Gewerbefreiheit und Vertragsfreiheit

lisıerung der „Berufsständischen Ordnung darstellt? schließlich durch Organısatıon der Besitzlosen Klasse
Halten Sıe die Berufsständische Ordnung, WIC SIC VO  a} Gewerkschaften, 95 den Machtvorsprung Teıls der

den beiden Sozialenzykliken empfohlen wird, für VeOLI- Wirtschaftsbeteiligten VOL anderen Wırtschaftsbeteiligten
einbar MIt der„sozıalen Marktwirtschaft“ auszugleichen Kurz, Böhm xylaubt die „Selbsthei-

Worin sehen Sie den Unterschied zwıschen Markt- Jungskräfte der Wettbewerbsordnung, aber auch
wirtschaft allzemeinen Sınne un der soz1ialen Markt- c  *  2  xder Ordnung des kollektiven Arbeitsrechts, un hält

Au 4  'wırtschaft Sınne des cQhristlich-demokratischen Pro- nıchts VO „Umorganıisatıon, die ausschließlich autf
gramms? soziologısche Spekulationen gegründet 1St un S1'
Diese Fragen sind 25 Persönlichkeiten der Wıssenschaft selbst kein materielles Prinzip der Ordnung enthält
un der sozialpolitischen Praxıs vorgelegt worden. (Ge- Von solcher Ablehnung der Berufsständischen Ordnung
antwortet haben Prof Dr Wiıilhelm Andreae, Gießen, als Idee 1STt auch Walter Dirks der sıch WwWEeITL skeptischer
Minısterpräsident arl Arnold Prof Dr Franz Böhm, als die übrigen Antworter prinzipiell gyeschieden.
Frankfurt Walter Dırks, Frankfurt,; MdB Johannes Even, Er bringt allerdings CI sehr wiıchtiee Modifizierung a
Köln, Walter Ferber, Luzern, Prof Dr. Gu1ido Fischer, indem E: nämlich erklärt 1US XI habe „nıcht Gn w<München, Prof Dr Gustav Gundlach SJ Rom, Prof Dr System, sondern e1in Element: berufsständische äl
VO  3 der Heydte, Maınz, Prof Josef Höffner, Münster, sammenschlüsse empfohlen (berufsständische Ordnungen;
Dr Paul Jostock Stuttgart eorg Kliesch Paderborn, Mehrzahl!) das yehe AaUuUsSs dem lateinischen Original her-
Dr. Gerhard Kroll München, Dr Albert Lotz, Köln, VOTLr (worauf übrigen schon arl Thieme hingewiesen
Dr Werner Mende, S J, Hamburg, Prof Dr. Nikolaus habe) Die Tragweıte dieses Vorbehalts ISTt sroß Berufs-
Monzel, Bonn, Prof Dr Oswald VO Nell-Breuning, S }, ständısche Ordnung würde dann kein universales lıe-
Frankfurt, Dr Wi;lhelm Reinermann, Bonn, Prof. Dr  H derungsprinzıp der Gesellschaft mehr SCIH, sondern eben

Utz. Freiburg (Schweiz). CIN „Element“ neben anderen.
Fınige der befragten Persönlichkeiten sahen S1' mMIit ver- Dıie übrıgen FEinsender stellen den Anspruch der berufs-
schiedenen Begründungen, außerstande, die Fragen ständischen Idee, umtassende Gesellschaftsordnung bıl-
beantworten, un ZWaar Bischof Dr Mıiıchael Keller VON den, nı  cht rage Dabei betonen S1C oder serfzen VOTAaUSs,
Münster, Prof Dr Eugene Bongras, Freiburg (Schweiz) daß die Berufsständische Ordnung eben nıcht Wirtschafts- b

Bundeswirtschaftsminister Dr Ludwig Erhard Protf Dr. ordnung oder Zar.politische Ordnung ıIST, sondern gesell-
Heıinz Fleckenstein, Regensburg, Dr Franz Greiss, SÖln schaftliche obgleich natürlich die Verwirklichung des
un Prof. Dr Eberhard Welty, O: Walberberg beı berufsständischen Prinzips auch Rückwirkungen auf
öln die Wirtschafts- un Staatsordnung haben muß Beson-

Gegner der Berufsständischen Ordnung ers scharf abgelehnt WIr  d VO CINIZCHN Einsendern (und
be] den anderen muß selhbstverständlich die gleiche Hal-Dıie Gegner der Berufsständischen Ordnung sind ı dem

bezeichneten Kreiıis VO  3 Sachverständigen NUuUr durch Prot. tung angeNOMME werden) der Kurzschluß VO  $ der be-
rutsständischen Idee auf die Politik: Darunter tallen alleDr Franz Böhm vertretiten Er übt Kritik VO

„Projekte, die auf ZUuU Ständestaat hın-Standort aufgeklärten Liberalismus. Es 1St \  RÜberzeugung, daß die Berufsstände, wenn INan ıhnen zielen, Projekte also, die eLtwa auf die Vorbilder des
wirkliche Befugnisse z1bt, „auf der Stelle denaturieren faschistischen Körporatiıvismus, der antıdemokratischen

‚ganzheitlichen Deduktionen Spanns oder des Österreich1-un ZWar egoistischen Macht- und Interessentengrup-
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schen Ständestaats zurückgreifen“ (Ferber). Dabe:i han- nämlich SING Ergänzung der ökonomisch soz1al-mora-
delt sich „Zerrbilder Berufsständischen Ords- lischen Betrachtungsweise der Enzyklıken durch eine
nung“ V. Nell-Breuning), aber nıcht deren Ver- reale Analyse der gegeNWartıgen Gesellschatft“ un VOT
wirklichung allem durch eiNe Theorie der praktischen Verwirklichung;

ferner ”  J0l  n seelısch-geistigen Vorgang  « 9 nämlich „denRealisierbarkeit Deutschland Verzicht autf das Bewulßfstsein der Überlegenheit un
Auft die rage, ob die Realisierung der Berufsständischen direkte Anwendbarkeit der katholischen Sozialtheorie,
Ordnung Deutschland heute möglich SCI, ANLtWOrTtet die Erkenntnis ıhrer Ergänzungsbedürftigkeit die Rück-

kehr VO den xen Antworten un der Schulung denkeiner der Beftr MNMIt unterscheidungslosen Ja
Niıemand ylaubt, daß CS möglıch WAare, Saut dem e1iß- schwierigen, kritischen Fragen, VO Gewiı1issen ZUT

brett ine oyroßartige Architektur berutfsständischer Glie- Gewissensunruhe“ Und schließlich INUSsSeN die Laıen CinN

„NCUC Bewußtsein davon erwerben, daß die Enzyklikenderungskünste aufzuführen un das erdachte Modell
sodann Zug Zug auszuführen Im Grunde unterschei- keine Rezepte und keine Programme enthalten, „sondern
den $ıch die AÄAntworten aber NUur nach der ange der eıit- Nnur Richtlinien un CIN1ISC begrenzte Vorschläge“, un

daß alles Fehlende VO den Laıen hinzugefügt werdenSPAaNNC, die S1C für 1N€e WENISSTENS teilweise Verwirk-
lıchung der berufsständischen Idee als erachten, un mu{fß Ferne1 empfiehlt Dirks C1INe „energische, zähe, SC-
auch JENC, die das „heute der rage wörtlıch nehmen duldige Fühlung“ MI1Lt den Gewerkschaften un mMIit der

SPD (Auf die sozlalpolitischen Vorschläge kommen WIrun die rage daher VEINCINCN, wollen damıit nıcht die noch zurückChance der Berufsständischen Ordnung tür alle Zukunft
leugnen. Dirks eLIw2 der „gufen Theorie versteht sieht

Gustav Gundlach schon Bildung begriffen Rechts-Das gilt auch für Walter Dirks Er beklagt ZWar die „Un- wissenschaft, Volkswirtschaftslehre un theoretische SO-wirksamkeit“ der Enzykliken, die er vornehmlich auf
ıhre Armut Realsoziologie un auf iıhren „Mangel ziologie sind Erkenntnissen gelangt, die INa  a} 7umındest

politischer Theorie“ als Präliminarien der berufsständischen Idee betrachten(also Weıisungen ZUr Verwirk- mu ( (die Schwierigkeit des Gegenstandes würde Zur nähe-lichung) zurückführt, un er SING daß das Projekt der
A0 Berufsständischen Ordnung nıcht „reif SCI, weıl ı der H6i Darlegung mehr Raum beanspruchen, als hier Zur

Verfügung esteht daß WI1r uns leider MI1 dieser all-Folge der Enzykliken 99 nt  mmen, AauSpro- Andeutung begnügen müssen) Zudem ent-biert, riskiert, gewagt worden“ Kn Deshalhb hält Ver-
wirkliıchung der Berufsständischen Ordnung „heute“ für wickelt sıch das allgemeine Bewußtsein sichtlich die
unmöglich. ber indem C dennoch, W 16 WIr noch sehen Rıchtung auf das Verlangen nach „Freiheit un durch

Ordnung“.werden, Schritte ZUFE Verwirklichung der Berufsständi-
schen Ordnung ansıbt bekundet CI daß eCIHeEe An- Ahnlıich stellt Paul Jostock fest, daß selbst iberale
näherung S1C auf weıfere Sıcht nıcht ausschließt Kreıise heute ZUuU rdo-Gedanken“ greifen, und Cl fragt

Sollte IN  —; da anderseits auch der Bankrott des kol-Noch deutlicher 1STt dieser Glaube bei den anderen Ant-
WwOr(tern, die sıch ebenfalls M1t Vorsicht außern, WIC Paul lektivistischen Prinziıps offenkundig „Nıcht warten,
Jostock der Mangel MM ET: Bereitschaft ZUuUr Be- daß die Zeıtgenossen allen Ernstes den Weg der Mıtte

beschritten, eiInNe möglichst naturgemäße Sozialord-rutsständischen Ordnung feststellt Ühnlich WIC Gerhard
Kroll Werner Mende, Oswald Nell-Breuning Gustav Nuns Freiheit un Selbstgestaltung verwirklichen?
Gundlach Sagt ausdrücklich Die Berutsständische Ord- ber Jostock findet, dafß CS doch gEe  e Volke

Willen un Kraft ZUT. Selbstverantwortung un UE  :Nung 1STt heute iıcht möglıch vielleicht auch nıcht IMOT- Solidarität tehle un daß na  e} dessen lieber aufSCn aber (Ss schließt csofort d „daß schon die Idee
der Berufsständischen Ordnung be] Vielzahl unserer den Wohlfahrtsstaat hoffe Der „Antrieb VO innen“

55 1: Millionen Herzen erst noch erweckt werdenStellungnahmen un Entscheidungen die Richtung bestim-
inen kann un soll“ So erhält die Berutsständische Ord-
NUuns zumindest den Charakter regulativen Idee Überwindung WVQON Klassendoktrin und Klassengefühl
Daß schon heute praktische Schritte nıcht Total- Aus eben diesem Grund empfehlen viele Antworter als
aber Teilrealisierung der Berufsständischen Ord- ersten un wichtigsten Schritt Erziehungs- un Auf-
Nung U  men werden können, betonen VOT allem klärungsarbeit. Zuallererst 1STt ein totales Umdenken
Wilhelm Andreae, arl Arnold Johannes Even, Walter nötig: „Absage ein Denken ı Klassen oder j gesell-
Ferber, eorg Kliesch Nikolaus Monzel un Wıilhelm schaftlichen Schichten“ oder 957 bloßen Sozialpartnern“ >

Reinermann, der ausdrücklich betont die Berutfsständi- und Hinwendung wirklichen berufsständischen
un Gemeinwohldenken Unter diesem Gesichtswinkelsche Ordnung sCc1 heute ZWaar iıcht als durchgängiges

Formungsprinzı1ıp für WSCLE Wırtschaftsgesellschaft voll- erscheint die Verwirklichung der Berufsständischen Ord-
zıehbar, ohl aber könne SIC „als möglichst starke Kom- Nung als ein Problem der Erziehung sagt Freiherr von

PONeNTE unserer Wirtschaftsverfassung“ reale Bedeutung der Heydte Johannes ven bezeichnet ebenfalls
CN. fassende Bildungs- un Aufklärungsarbeit als „wichtig-

SIEe Vorarbeit“; Nikolaus Monzel schlägt die AufnahmeAls ersties die Zute Theorie des Themas „Berufsständische Ordnung“ den Lehr-
Ansatzpunkte werden auch VO AÄAntwortern ZC- stoff aller Schularten, einschließlich der Hochschulen, OfF;
sehen, deren eher skeptische Haltung Oon: unverkenn- Oswald Nell-Breuning verlangt geduldige Aufklä-
bar IST; Nur werden S1C tiefer ı111S$ Grundsätzliche rungsarbeit DC:  Q Mıfßverständnisse der Berufsständischen
un Gesinnungsmäßige verleot JE ferner den Betreften- Ordnung, elche diese Mißkredit gebracht haben VOL
den die praktischen Atussıchten SsSCIN scheinen Walter allem das taschistische Mißverständnis berufs-
Dıirks verlangt als DE Schritte die „Zute Theorie ständıschen Staates >  % un die patrıarchalische Inter-
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pretation und die mittelständisd1e Verengung der DepEs essenverbände Berufsstände und schließlich deren
ständıschen Idee bei Landwirtschaftt un Handwerk. Nur Erhebung uftonome Körperschaften SÖffentlichen
dann könne die „freiheitlich gesinnte Arbeiterschaft“ viel- Rechtes“ (Wilhelm Andreae). Außerdem mussen sie
leicht gewonnen werden. schrittweise umgeformt oder zusammengefafßt werden,
ine wichtige Voraussetzung anderer Art WIr  d Von mehre- daß parıtätische Zusammenarbeit VO Arbeitgebern und
ren Einsendern stark hervorgehoben ‚ Berutsständische Ord- Arbeitnehmern herbeigeführt wird (Wilhelm Reinermann,
NnNung würde ıhren Sınn verfehlen, also ıhre Funktionen arl Arnold, Wılhelm Andreae, Werner Mende); Oswald
nıcht ertüllen können, wenn die Arbeiter und Angestell- V. Nell-Breuning meıint reilich, 1m Augenblick estehe
ten in der Klassensituation verblieben, die durch Eıgen- „ MNUur die Möglichkeit, parıtätische sozlalpartnerische Eıin-
tumslosigkeit un durch Benachteiligung bej der Ver- richtungen von der Art der Selbstverwaltung 1n der
teilung des Wirtschaftsertrags gekennzeichnet ist. Walter Sozialversicherung schaffen“; Von da AUS werde man
Dirks welist darauftf hin, daß „Berufsständische Ordnung“ sıch vorsichtig weıter VO  e1. Richtpunkt dabei
1Ur eıine der beiden Tendenzen der päpstlichen Enzykli- mMusse  AL immer die Idee der Leistungsgemeinschaft (vor
ken darstellt und daß dieser Empfehlung „Nıcht Nur allem Guido Fischer, Werner Mende) bleiben.
zeıtlıch, sondern auch logisch eine andere vorausgeht: die Einzelne Einsender lenken die Aufmerksamkeit auf die
Entproletarisierung des Proletariats“. Dirks ne1igt der regionale Seıite des Problems:;: arl Arnold empfiehlt die
Meıinung, da{(ß die Klassengegensätze „teilweise relatıviert Bildung VO Wirtschaftskammern auf regionaler Basıs
un teilweise verdeckt, nıcht 1aber überwunden worden un VO Landeswirtschaftsräten, desgleichen eorg
sind“. Wenn 1aber „proletarisierte Arbeiter ın die Berufts- Kliesch, Nikolaus -Monzel; Kliesch un andere machen
ständischen Ordnungen eingebracht werden, besteht darauf aufmerksam, da{fß nıcht 1Ur Wirtschattskammern
die Gefahr, daß das VOonN beiden Papsten beklagte Ver- geschaffen werden mussen, sondern eın Mehrkammer-
Aältnıs der 7we] exponiertesten Klassen durch diese Ord- SYStem 1n allen Funktionsbereichen der Gesellschaft. Sehr
NUunNgen fixiert und legalısiert wird“ Das ware aber bemerkenswert ISt, daß ine Reihe VO Antworten einen
Faschismus. eorg Kliesch fodert daher Eigentum für Bundeswirtschaftsrat nıcht eLtw2 erst als Krönung eines
alle, „Wiederversorgung der proletarisierten (also des ausgebauten berufsständischen 5Systems, sondern schon in
Sondereigentums beraubten)_ Massen des Volkes MI1t diesem Stadium dringlich vorschlagen (Karl Arnold,
Sondereigentum“, demnach „eıne NAatur- un sittenrichtige Johannes Even, eorg Kliesch, Josef Höffner, Nikolaus
Neuverteilung des Eıgentums un iıne Wirtschaftsord- Monzel, Wılhelm Reinermann). a im Bundeswirtschatts-
NunNng, 1in der dem Leistungsfähigen un Willigen ent- A wird eıne Möglichkeit praktischer Erziehung,
sprechende Neubildung von Eigentum ermöglicht wird“. ZUur Zusammenarbeit 1mM Sınne des Gemeinwohls, un
Dıe gleiche‘ Forderung nach Mıteigentum, ın Verbindung MIt der Berufsständischen Ordnung, gyesehen. Er hätte
mit Mitbestimmung, WIF'  d auch VO Wılhelm Andreae, „den großen Vorteıl,; der organisıerten Wırtschaftsgesell-
arl Arnold, Gerhard Kryoll un Werner Mende erhoben. schaft ıne klare, Ööftentlich kontrollierbare Repräsentanz
Eın Interesse der Arbeiter un Angestellten Zu- un sogleich i1ne legitime orm der Interessenvertretung
sammenschlu{ß in Leistungsverbänden SiSt ohl NUr dann VOT Gesetzgebung, Regierung un Bundesverwaltung
vorhanden, wenn auch die Arbeiter un Angestellten veben“ Reinermann). Damıit würde auch eine grofße
dem Erfolg der Betriebe beteiligt würden un der Nutzen Entlastung „tür MIt wirtschaftspolitischen Fragen
derartiger Ordnungen nıcht ausschließlich den Unter- überladenes Staatswesen“ verbunden sSerin.
nehmern ZUgute käme“ (Gerhard Kroll). Man kann die Haltung der überwiegenden Mehrheit als

„vorsichtigen Optimısmus“ kennzeichnen: die meılisten der
Vorbandene befbrinen und mögliche Organisations- Einsender halten praktische Schritte ohl nıcht ZUBR _-

mittelbaren Verwirklichung der Berufsständischen Ord-
Nung, 1aber als Annäherung dieses 7Ziel für m‘öglich.Fın yroßer Teil.der A eal fest, daß _ die heutigeGesellschafts- un Wiırtschaftsverfassung einıge Vor-

formen berufsständischer Gliederung enthält. ach ihrer S_/eeps'i; gegenüber der M ofitaménion
Ansıcht mussen die nächsten Schritte 1n der Rıchtung auf Hıngegen 1St 1n bezug auf die Frage, ob die Montanunion
die Berufsständische Ordnung hın darın bestehen, diese eıne Realisierungsform der Berufsständischen OrdnungAÄAnsätze 1m Sınne der berufsständischen Idee weıterzu- darstelle, viel Skepsis festzustellen. Nur wenige Einsen-entwickeln. Wilhelm Andreae, Johannes Even, arl Ar- der bejahen die Frage uneingeschränkt. Wiılhelm Andreaenold, Paul Jostock, eorg Kliesch, Nıkolaus Monzel,
Albert BOtZ,; Wilhelm Reinermann ennen eine Sagı „Die Verwirklichung einer europäischen Gemein-

schaft für Kohle un Eısen durch sachgemäße, den Selbst-Reihe VO  } Sozialgebilden, die sıch ım Laufte der eit verwaltungserfordernissen der Wırtschaft entsprechendeberufsständisch ausgestalten un zusammenordnen. 1e-
ßen Fachverbände, Bundesvereinigungen, Genossenschaf- Verfahren biıldet einen Teıl der dezentralisierenden ver-

bandswirtschaftlich-berufsständischen Ordnung auf iber-ten, Organe der Arbeitsverwaltung und-. der Sozijalver-
staatlicher Ebene“: und arl Arnold sieht den berufs-sıcherung, Industrie-, Handels-, Landwirtschafts- un

Handwerkskammern ust All diese freiwilligen oder ständischen Gedanken „zweiıtellos auch 1mM Beraätenden
Ausschufß der Hohen Behörde wirksam, der eine Art über-yesetzlich fundierten Zusammenschlüsse bewältigen, WOTLr-

auf Wılhelm Reinermann autmerksam macht, bereits betriebliche un übernationale Mitbestimmung bezweckt“.
Nıkolaus Monzel erkennt 1n der Montanunıion „1n etw2an der Form- der gemeinsamen Berufspflege, Fachför-

derung, Ertragsmehrung un Interessenvertretung eın eın Modell für die Bildung wirtschaftlicher Leistungs-
ordentliches Bündel von Aufgaben wirtschaftlicher, recht- gemeinschaften, besonders 1mM Hıinblick darauf; daß der

Beratende Ausschufßß AaUuUs Unternehmer-, Arbeiter-, un:icher, berufsbildender und soz1alpolitischer Art“. Worum
Angestellten-, Handels- und ;Konsumentenvertrétern' Zgeht, ıst „die Umwandlung der vorhandenen Inter-
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DMa sammengesetzt 1St, und auch „ FÖ der bens Was ytwirts
un Arbeitsbedingungen der Arbeiterschaft“ „CIM
"Teil ihrer Ausbildung (notwendige Umschulungen) ZuUuU

Be1 der Beantwortung der rage nach dem Unterschied
zwıschen „Marktwirtschaft allgemeinen Sınne“ unVa Aufgabenbereich der Montanunion gehören“. Doch

Monzel, die „Vorbildwirksamkeit dieses Modells“ der „sozlalen Marktwirtschaft“ macht sıch geltend, daß
die Ordnungsvorstellung „sozlale Marktwirtschaft“ W15-„gerıng, weiıl 6csS zroßß,; tern un für die meılstien Men-

schen unübersichtlich ISt  D Zudem fehle „der staatliche senschattlich-begrifflich noch nıcht hinreichend durchgear-
Rahmen un damıit die politische Hoheitsmacht, die beitet ]IST. Es handelt sıch eben zunächst ein politisches

Leitwort ohne vorgegebenen festen Inhalt. So wiırd VOverhindern hätte, daß C1iNe Leistungsgemeinschaft Grup- den Beantwortern ZWardie Marktwirtschaft des Laissez-PCNECSO1ISMUS treıbt auf Kosten anderer Wirtschaftszweige
e und der nichtwirtschaftlichen Leistungsgemeinschaften“ faire eindeutig un eINmMUt1Ig abgelehnt (mit den bekann-

tenNn, unwiderleglichen Argumenten,die WIr'h  ler iıchtDıie staatliche Überwachungsinstanz 1St aber i Rahmen45  S natiıonalen Wirtschaft un Gesellschaft unentbehr- wiederholen brauchen) aber die Ansıchten darüber,
lich Josef Hößffner betont, daß die Berufsständische W as so7z1ale Marktwirtschaft eigentlıch SCI, sind noch

einheitlich. Walter Ferbermeint Dnder Unterschied Z7WI-Ordnung nıcht die Grenzen der heutigen Staaten DC-
bunden iISTt aber die Montanunion 1ı1ST tür iıh noch keine schen der liberalen und der sSogenannten soz1alen Markt-

wirtschaft bestehe lediglich darin, „daß die Vertreter derRealisierungsform, Jediglich „CIMN erster Ansatz ZUr Schaf- letztgenannten Fırma bessere Verkaufspsychologen siınd:fung gesamteuropäıschen Ordnung 5 un er

Zusammenhang damıit darauf hin; daß die Eıinigung S16 bieten den alten Ladenhüter Liberalkapitalismus
gefälligerer Verpackung Andere Einsender lehnenEuropas nıcht bloß eine politische und wiırtschaftliche,

3
ZWar „sozlıale Marktwirtschaft als Zielbild un Wortsondern auch C1INe gesellschaftliche Aufgabe iIST:

r  W  ö Ahnlich bezeichnet eorg Kliesch die Montanunion als nıcht aAb zeIgCN sıch aber skeptisch der rage, ob die
heutige Wirklichkeit der deutschen Wırtschaft dieser Be-„WCNn auch bescheidenen, doch brauchbaren zeichnung entspricht. Vieltach“ schreibt GuidoAnfang ZALT Herstellung „naturrichtiger überstaatlicher Fischer, „IST heute die soziale Marktwirtschaft NUur e1inBeziehungen“, aber „vielfach verbesserungsfähig und -be- Deckmantel für das reın erwerbswirtschaftliche Handelndürftig“. liberalen Marktwirtschaft Auch bej Gerhard KrollWesentlich skeptischer 1STt Gerhard Kroll, der CS als VOI-

frührt bezeichnetz; ı der Montanunıion schon 1Ne
un Oswald V Nell-Breuning klingen deutliche Z weıtel
durch der Sat7z Nell Breunings: „Eıne Marktwirtschaft,„Verwirklichung der Berufsständischen Ordnung er-

hblicken. FEs fehle ihr ein wesentliches Merkmal dazu: 1e€ die VO  3 der überkommenen Sozijalstruktur der den
Überwindung der i1FEn pannungen „wiıischen Arbeiter- Arbeitsmarkt Klassengesellschaft ausgeht un

iıhr festhält, 1St ıcht soz1ial Sınne unserer Sozial-schaft un Unternehmertum“. Wwar „Ware CS möglich,
die Montanunion diesem Sınne weiterzuentwickeln“ enzykliken 111 ohne Zweife] Kritik dem bestehen-

den Zustand aussprechen und wenn Kroll die Bezeich-VOTrerst aber gleiche S1C noch yroßen Kartell MIt
HNung soz1ale Marktwirtschaft Nur Ordnung ZU a Pübernationaler Führung. Paul Jostock glaubt nicht, daß

-„echtes berufsständisches Bewulßßtsein un Zusammen- kennen 311 die „bewußt den Kampf die aupt-
sünden des Kapitalismus aufnehme, er esS gew1ßgehörigkeitsgefühl ı solchen kontinentalen Rıesen- hnlich Auch Walter Dirks Sagt C116 Wirtschaft,körper ebendig SsSCIN un bleiben CN  «

So sieht :SIC nach Jostock VO außen ZWaar berufs- deren Begrenzungen, Sıcherungen, Tatsachen un Nor-
Inen diejenigen vorherrschen un den Charakter desständischen Gebilde ahnlıch, 1ber SIC. 1STt Von ande-

i Ag fen Geist belebt. Für ähnliche Zusammenschlüsse würde Ganzen bestimmen, die AUS dem christlich-sozialen Pro-
das yleiche gelten, aber „das schließt nıcht ausS, daß die MM entwickelt SIN > se1 „bisher nıcht verwirklıcht

worden“Gebilde Schrittmacher berufsständischen Denkens
H Wilhelm Andreae beklagt. da das qhristlich-emokra-werden können iıne solche Entwicklungsmöglichkeit

sıeht auch Johannes en gegeben aber NnUu  — dem tische Programm die so71iale Marktwirtschaft die
treie Wettbewerbswirtschaft nıcht scharf absetze:Maße, ı dem die einzelnen Partner des Schumanplans

C1iNe Beruftfsständische Ordnung‘ anstreben.; Daß Sie das dieses Programm widerspreche dem Subsidiarıtätsprinzip
einerseıitsschon 1ı den nächsten Jahren tun werden, haltven aller- durch 95 weitgehende Kartellfeindlichkeit

solle durch das Kartellgesetz der Staat Gestalt derdings ıcht für sehr wahrscheinlich Ahnlich urteilen Te1-
err VO der Heydte, Walter Dirks, Werner Mende un Kartellbehörden die Stelle der Quadragesimo
Oswald AA Nell-Breuning Selbstverwaltung ANNO empfohlenen freien Selbstbetätigung Zesetzt WEeT!l-

den, un andererseits.werde „der Wettbewerb ZU re  —Abschnitt der Produktion 1STE nach (Gustav Gundlach bei
der Montanunıion heute _ „alles, w as die Berufsstän- lativen Prinzıp erhoben“ Miıt dieser Bemerkung . steht

discheOrdnung leise anklingt“ Andreae den AÄAntwortern jedoch allein.
(Ganz NESAaLLV spricht sıch Franz Böhm aus Dıie Montan-

un10N keine Ordnungsprinzipien der Wırt- „Soztale Marktwirtschaft Eıgentum, Macht Kabpital
schaftsgesellschaft Stelle der bisher geltenden; sie Ansonst wird das Wesen soz1alen Marktwirtschaft
„schaff vielmehr lediglich gyrößeren, einheitlichen Von den AÄAntwortern vornehmlich darın gesehen, daß SI
Wirtschaftsraum. Berufsständischen Organıisationen un die Wirtschaftsfreiheit, Beibehaltung des Marktes
dem berufsständischen Prinzıp wird Rahmen der als Regulierungsfaktor, ZUgunsten VO  an } Freiheit un
Montanunıon nıcht mehr Einfluß eEINSgEraumM als iıhnen Würde der Einzelperson beschränkt un daher auch allzu
den Verfassungen der Mitgliedstaaten eEINgeraum IST; yroße Machtkonzentration der Wirtschaft verhindert.
ıhre Bildung wird nıcht ErMUTTIgT, S1E können NUur auf dem Häufig W1r als notwendiges Merkmal die
Boden des Rechts entstehen. Eigentumsbildung breitesten Schichten ZENANNT., Wır
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f e soz1ıale Mar C tsch Spar amen chen, : gehende Ausdehnu der A TE  ©  Llehnt gewerbliche UÜberkonzentration aAb un verantwortun der Wırtschatt auf der Grundlage des
ıll Landwirtschaft, Handwerk unüberhaupt die Mit- Mitbesitzes, beständige Stärkung der Stellung des Ver-
tel- un Kleinbetriebe fördern:; S1IE wıderstrebt dem brauchers Markt, Politik des sozialen Ausgleichs“„planwirtschaftlichen Staatszentralismus Andreae) tührt en als Einzelkennzeichnungen Oswald Vr ell-
Soziale Marktwirtschaft unterscheide sıch von der reinen Breuning bezeichnet eine Marktwirtschaft annn als soz1al
Konkurrenzwirtschaft durch die „reguliıerende Einschal- WenNnn SIC 1 ein wohlgegliedertes gesellschaftliches Ord-
tung“ der sozialen Gerechtigkeit und der soz1alen Liebe nungsgefüge eingebettet 1SEt un die wirtschaftspolitischeArnold). In iıhr wırd dafür SESOFZT, daß sıch „Reıich- Lenkung siıch gesellschaftlichen Leitbildern un: e1it-

zielen ausrichtet terner mu S1C „alle Kreıise des Volkesfu iıcht MITt politischer Macht un Aühe monopolıstischen
Machtpositionen verbindet „der Ausbeutung des Men- der volkswirtschaftlichen Sachkapitalbildung“ betei-
schen durch den Menschen soll MIt den Miıtteln der Macht- lıgen, un breiteste Streuung des Eıgentums“ bewir-
aufspaltung enNtZEZCNgELretEN werden „der Wille Zur ken CX
Sozlalpolıtik wırd MmMIiIt voller Kraft 1115 Spiel gemischt“;
aber >9l Eınklang MIt der marktwirtschaftlichen Ord- Sozıale Marktwirtschaft und Berufsständische Ordnung
nung“; insbesondere die rage der MG LEN Be- Dıiese ausführlichen Zıtierungen sind nNOt1g, verständ- e

triebsverfassung gelöst werden Böhm) Die freie Kon- lich machen, alle AÄAntworter (abgesehen Vo  $kurrenz allein se1ı als regulatiıves Prinzip der Wirtschaft Professor Böhm) die Berufsständische Ordnung MIL derabzulehnen;: soziale Marktwirtschaft könne „MNUur Ce1iINe soz1alen Marktwirtschaft für vereinbar (einıge fürstaatlich gelenkte Wirtschaft“ SCIN, W as aber iıcht MIt unentbehrlich: Even, Gundlach, Kliesch. Mon-Wirtschaftsplanung gleichgesetzt werden dürfe (J Even) zel) erklären; handelt sıch eben nıcht n  u die
olitische Steuerung der Wırtschaft, wobei aber dem gegenwartıge Wirklichkeit, sondern die jeweıligeMarkt „als dem elastischsten Verfahren, die Nachfrage Definition der Idee soz1alen Marktwirtschafrt. Dabe;j

un das Angebot aufeinander abzustimmen CI MOS- wırd aber VO den mMelsten Beantwortern VOoOrausgeSetzZtL,lichst großer Raum zugestanden wiıird 1ST auch nach Wal- daß diese Wirklichkeit sıch ı der Richtung auf das ı der
ter Dirks die erwünschte Interpretation des Ausdrucks Bezeichnung umrıssene Zielbild hın entwickelt. Jedenfalls„soziale Marktwirtschaft Freiherr VO der Heydte sieht sehen die pOs1ıtı1ven AÄAntworten weder reinen
als deren hervorstechendstes Merkmal A daß die Ar- Konkurrenzwirtschaft noch soz1alistischen Plan-
beit VvVvon den (Gesetzen freien Marktwirtschaft A4US- wirtschaft, sondern Nur soz1alen Marktwirtschaft
M  9 daß SIEC nıcht Ware 1St  « Sozijale Marktwirt- Chancen für die schrittweise Verwirklichung der berufs-
schatt dürtfe iıcht ausschließlich „VOon erwerbswirtschaft- ständischen Ordnungsidee.
lichen Gesichtspunkten Kapitalrentabili- Was Prof Franz Böhm als ausgemacht behandelt wırd
tat ausgehen“ sondern „zugleich die menschlichen VO CIN1SCNH anderen Einsendern als mögliche Getahr CY-

Beziehungen zwischen Lieteranten, Kunden un Konkur- kannt daß nämlı:ch die Berufsstände selbst sıch INnO0ONO-
Pa

reNteEN, un zwıschen Mitarbeitern un Geldgebern also polistischen Machtgruppen, konkurrierenden Interessen-
das Solidaritätsprinzip beachten Fischer). Sıie 1STt verbänden un lückenlosen Kartellen entwickeln, die

System, das „gerade Z Erhaltung echter wirtschatt- schließlich den Marktcharakter der ‚soz1alen Marktwirt-
lıcher Freiheit“ Sıcherungen un Korrekturen Vvornımmt, schaft“ autheben un körperschaftlichen Dirıg1s-darunter, neben den schon geENANNTLEN Ma{ißsnahmen, „Re- INUsSs Keinermann) herbeiführen müfßten. Eben dieser
formen des Wirtschaftsrechts Sınne Strengeren Getahr empfehlen viele Antworter, WIe WILr
un SCHAauCcF festgelegten Verantwortung der leitenden oben gesehen haben, „berufsständische Erziehung un:
Personen un der Kapitalbesitzer; weıtschauende at- gyründliches Umdenken, denn die Herrschaft des beruts-
ıche Wirtschaftspolitik ZUur Verhütung VO Krıisen und ständischen (Jeistes annn besten Ausartungen des
Massenarbeitslosigkeit; Hinwirkung auf gerechte Er- Systems verhindern. Daneben hält esS Josef Hößffner ZUur
tragsverteilung un: wirtschaftlichen Schutz der soz1ıal Abwehr der besagten Gefahr für unerläßlich, „daß ein
Schwachen MItt dem Ziel die Proletarität olichst w Ee1t- starker un VO den Berufsständen unabhängiger Staat
gehend durch Eigentumsbildung überwinden“ Jo- sämtliche Berutfsstände auf das Gemeinwohl des Sanzecn
StOCR) eorg Kliesch darauf hın, daß Marktwirt- Volkes hinordnet“. Wılhelm Reinermann rat, den Berufs- e  e

schaft und Planung il vernünftigem un sittlich berech- gemeinschaften keine marktordnende Funktion VOrIr-
Ugtem Rahmen zusammengehen IMUuSsSeN soz1ale Markt- eihen, ein ‚nationalwirtschaftliches Gesamtkartell“
wirtschaft wırd einNnerse1tfs die Funktion des echten Mark- auszuschließen: terner se1l ULE gesetzliche Verhinderung
tes ıcht ausschalten, andererseits aber die soz1ale Ver- un Ahndung VON Wettbewerbsbeschränkungen“ unent-
pflichtung des Eıgentums ZAUT. Geltung bringen un „den behrlich. Ahnlich betont Johannes Even, daß nıcht
hemmungslosen Mißbrauch wirtschaftlicher acht ach- Aufgabe der Berufsstände SCI, „Preise und Löhne dik-
ten Kroll hebt als notwendiges Merkmal hervor, tieren (während Andreae Gegensatz azu der
daß bei soz1alen Marktwirtschaft die Kartelle un Meınung IST, Sie hätten durch hre gesamte UOrganısa-
Monopole Schranken gehalten werden un das Le1i- den gerechten Preıs verwirklichen“) Ander-
Stungsprınz1ıp MI dem Wesen der Gerechtigkeit Eın- wırd 1ber VO  } Reihe VO Einsendern hervor-

vklang gebracht wird“ Mende stellt darauf aAb daß gehoben, daß die Berufsstände be] richtiger UOrganısatıon
soz1alen Marktwirtschaft „der Wettbewerb des un Gesinnung gerade den Zweck un die Macht haben,

Menschen willen betrieben wird: „Erhöhung der Pro- Staatstotalitarismus un staatliıchen Wirtschaftsdirigismus
duktivität nebst gesunder Währungspolitik Schutz des unmöglich machen.
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Schluß foléémng: Klärung dey Begriffe nötig Merkur“: „Es uß eine wohlorganisierte Studieng ell-
Einmütigkeit errscht also Zew1fß 1n den entscheidenden schaft Zur theoretischen un sozialpolitischen Durcharbei-
Punkten. ber das Gesamtbild der Antworten ze1igt, daß tung des berufsständischen Gedankens, gegliedert 1in eine

Vielzahl von kleinen Forschungsteams MIt speziellen Auf-WIr uns in der Frage der praktischen Verwirklichung noch
1m Stadium des Erwägens und des vorsichtigen Sichvor- gaben, eingerichtet un mMu andererseits die schon
Aastens efinden. och immer 1St die berutsständische tast versandete Arbeit der Aufklärung weitester Bevölke-
Idee nicht genügend durchgedacht un nıcht hinreichend rungskreise kräftig wiederaufgenommen werden, nıcht
miıt der Wirklichkeit ın Verbindung ZESETZT. Daher ftor- durch einen Vereın, sondern durch Koordinierung
dert das chlußwort der Redaktion des „Rheinischen der Bemühungen ın allen gegigneten Organisationen.“

Aktüelle Zeitschriftenschau
TÄeologie JOURNET, Charles. Vues recentes SMr le sacrement de l’ordre.In Revue Thomiste Jhg 61 eft (1953)BEA, Augustın, SJ Der heutige Stand der Bn jn Eıne Darlegung des Inhalts der Apostolischen Konstitution VO: NorIn Stimmen der eıit e eft (November S. 91

ber iıhren besonderen sakramentalen Charakter 1mM Unterschied
1947 ber dıe Ordines des Diakonats, des Priestertums und des Episkopats,

bis 104
Re T, ondern Nur auf ırchlichem Recht eruhen. Nur die sind
D zeitbedingten klerikalen Ämtern, die nıcht wıe jene auf göttlichem

Ein Vergleich zwischen katholischer und evangelischer Bibelwissenschaft ın
den etzten 100 Jahren, wobei esonders die Frage untersucht wird, wes alb VOonNn jeder Reform 1n der Kırche ausgeschlossen.
katholischerseits eın Bibellexikon 1mM Stile des Kiıttelschen „Theologischen
W örterbuches“ noch ; nicht vorliegt. NUTTING, Wıllis Order an pathy In Worship Bd

Nr 11 (Oktober 489— 496
BEIRNAERT, Louıis. Bulletin de Psychologie religieuse: La Wo 1St Gottes heiliges Volk? Die Kirche bietet den Anblick einer VO  — denQuestion du Merveilleux. In Etudes November 1953 . 214 Seelsorgern mühsam geschobenen und altenen Masse. Die Seelsorge gehtbis 224 VOT, als waren die Gläubigen normalerweise lebenslänglich Katechumenen

er Sünder. Ist die Sakramententheologie iıcht 1n Ordnun oder. die
Eıne Anzahl csehr verächiedener Arbeiten ber mystische und pseudo- Pastoralmethode? Der Stand der GläubigCNH, Gottes heiliges Vo WITL| alsstische Zustände, insbesondere auch Dämonenerscheinungen werden ve_r- ıcht existent behandelt. Die Katechumenen-Form unserer Pre 1gt,glıichen und abgewogen, die weitgehende Kompetenz des Psychiaters betont Heimholarbeit der Volksmissionen und Hausbesuche hat sich das iel,
und die Re e] der Kirche C enüber dergleichen Erscheinungen wiederholt, die Betroftenen ZU olk Gottes hın- der zurück zuführen. Die Gruppedas Eın rel des Übernatür iıchen ıcht behau der wirklich Gläubigen 1sSt heute stärker als VOLr Jahrzehnten überall VOI-
lıche Er lärung möglıch 1SE, pten‚{ solange eine nat'

handen. Es sind die Menschen, die ihren Lajenstand als Berut Von und für
Gott auffassen. Studenten. Junge Menschen überhaupt. Junge Familien.
Apostolisch Gesinnte jeden Standes. Wiıe kümmert sıch die See eCAPELLE, B., OSB Fractı:on el Commixtion. In La Maison- ıhre geistliche Förderung? Warum lıegt 1er ıcht ehörigerweise das
Schwergewicht? Mırt der Entstehung und Überwindun 1eser Situation be-Dieu Nr (3 Trimester 79 —94

Abrt Capelle, einer der bekanntesten Liturgiker, möchte die Rıten der fractio lich 1SE,
afßt sich sehr Oorıentierend der vorliegende Aufsatz, DE theologisch gründ-

und COMM1Xt10 der heutigen Messe, deren Ablauf unverständlich geworden
1St, geändert sehen, daß s1e folgerichtiger und verständlicher werden. Er
unterbaut seinen Vorschlag mM1t eıner detaillierten Untersuchung E Ge- RAHNER, Karl, SJ Die ewLgE Bedeutung der Menschheit Jesu
schichte dieses Teıls der Messe, wobeı, wıe ın allen litur iıschen Fragen, die für Gottesverhältnis. In Geist und Leben Jhg. Heftt
ursprüngliche Gestalt ebenso wıe die Gründe der allmäh ıchen Veränderung (1953) 279—288
in VBetracht BCZORCH werden mussen. Dieser bemerkenswerte Autfsatz die 1n eft begonnenen „Prolegonlenaeiner eologie der Herz- Jesu- Verehrung“ miıt ihren von der Schul-JIEPEN, Hermann, OSB VL’U nique Sei gneur Jesus-Christ. In dogmatik noch nicht eingeholten personalen Kategorien zum Verständnis

unserer Gemeinschaft MI1t dem lebendigen Christus fort und ergäanzt den 1nRevue Thomiste Jhg 61 eft (1953) D ZONG) eft (1952) 5 ebenen bedeutsamen Entwur ber „Personale und sakra-
Die Bılanz einer Reihe christologischer Untersuchungen er das ogma entale Frömmig el und ber die „inkarnatorische Struktur der Gnade“,
VO: Chalzedon, insbesondere über die Person, die Einheit un das mensch-
ıche Bewußtsein Christı. S1e ollen, einer Warnung VO  - Y ves Congar

- RAHNER, Karl, 5 ] Auferstehung des Fleisches. In Stimmenfolgend, VOT monophysitischen Tendenzen katholischer Frömmigkeit be-
wahren, iındem s1e die Lösung des hl Thomas der eıit Jhg eft (November 8$1—91

ıne umfassende Deutung des 13. Glaubensartikels VO der Auferstehungdes Fleisches, geschrieben ZAZUuUS Verantwortung-=gegenüber den Versuchen derFISCHER, Johann. Die Enzyklika „Divino fFflante Spirıtu“ „Häretiker“ orthodoxen Christen, die diese Wa rheit umgehenPius’ OR un das Problem der ınerrantia Sacrae Scripturae. suchen. Rahner macht anhand dieser Interpretation zugleich deutlich, w as
In Münchner Theol Zeitschrift Jhg. Nr. (Juli 213 Entmythologisierung, recht versgan}ien, se1n 41ln,

4 bis ZZZ %. 9 Public relations. In
Irrtums- Worship Bd 27 Nr. 11

Eine Würdigung der Enzyklika er das Bibelstudium, die di (Oktober 506—510
losigkeit der Schritt 1: naturwissenschaftlichen Fragen interpretiert, SOWEeITt

sıe icht ın untrennbarem Bezug Zu eıl estehen. Auch tür die geschicht- Reinhold ru:  S  ckt 1er die Erklärung des französischen Episkopatsl ZUT Frage
lıchen Aussagen gelte: 1St NUur das als absolut wahr hinzunehmen, was der Gemeinschaftsmesse VO Priestern (vgl Herder-Korrespondenz Jhg
der biblische Schriftsteller als bsolut wahr behaupten wollte. Die Lehr- Seite 444) 1nNs richtige Licht. Er 1STt der Ansicht, solle NUTr: ungeordnetePrivatıniıtiative bei lıtur‚entwicklung VO:'! der Irrtumslosigkeit der Bibel habe noch ıcht ihren Ab- selbst 1St auf dem Mars gisduf.n Ref_ ormen vermijeden werden. Die Sache
schlufß gefund
nıcht e1n.,.

Auf den relig1ösen Wahrheitsbegriff als solchen geht Vérf . SCHURMANN, Heinz. Das 'apo:to.lis-cbe Interesse eucha-
ristischen Kelch In Münchner Theol Zeıitschrift

P FOSTER, Kenelm, T'he Communist's C onfession. In
Blackfriars Bd. 34 Nr. 404 November S. 483— 489 (Juli 223—7)35

Jhg Nr
Der Aufsatz behandelt Wiedergabe VO')  - Dokumenten die Frage, WwIıe In 13 Fällen findet Verf., daß 1n der eucharistischen Praxis wWwı1ıe ın den
der Beichtvater, in diesem Fall der Landpfarrer 1n der Toskana, 759 der eucharistischen Aussagen des der elch stärker akzentuiert wird als das
Leute Kommunisten sind, as Dekret des Offiziums © den Kom- Brot, vermutlıch, weiıl die Betonung des Kelches den Festcharakter der
MuUN1ısMus praktizieren Uun! zugleıch seelsorglich noch wirken soll, and Eucharistie nach der ußeren Gestalt wie nach ihrem ezu auf die Heıls-

bedeutung des Opfertodes besser sicherte.eines x Falles, Er 1St moraltheologisch sehr interessant.

9MS L’enseignement du magistere el le DrO- VANN, Gerald, Moral Dilemmas: T'he Vocatıon of failu-v
€$, In Blackfriars d, 34 Nr. 404bleme du surnaturel. In Revue Thomiste Jhg 61 eft (19255) bis AT

(November 47)
B 2

Vann die wertvolle Reihe seiner Aufsätze, deren ersten WwIr anzeigten,
w V

Der erste - Teıl eıiner die Enzyklika Humanı generıs anknüpfenden Unter- 1er fort mıt einer, moraltheologischen Betrachtung ber 1e€ Berufung ZUsuchung ber die Gnadenlehre des Baius und ihre  X kirchliche Verurteilung Versagen“, dem beruflichen, sıttlıchen, religiösen uSW., eın 1n dieser DPer-durch die Feststellung, daß die Übernatur völlig gnadenhaft geschenkt 1St. spektive bisher aum behandeltes häu ZCS Phänomen. Wieder sind seine
Die Abhängigkeit des Baılus VO Luther wırd unterstrichen: für beide Ratschläge gesund un brauchbar., In Nr. 403 Okt hiıefß seın Thema:duziere siıch die Theologie auf eine Anthropologie. Anomalıes an Grace, „Anomalıien Gnade“,

150


